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Erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Sommer - und Winrerfahrplanjenach Inkrafttreten.

_ Wandkalender um die Jahreswende.

SsLUgspreis r 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postaufschlag oder Bringerlohn

£inrficl (unfl $ 0ebfihr ; 15 Pfg.
die ögespaltene Garmondzeile oder deren Raum.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
j in Firma Schliuck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.

Anzergen-Annahme bis9 Uhr vormittags des Lrfchemungstages
Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nnr bei Wiederholungen gewährt.
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Amt licher Teil.
_ Terminkalender.

Der Termin zur Erledigung der Ueberdruck- Verfügung
Juli er. betr. Ablieferung der seitens der Gemeinde

... zahlenden Hl . Rate für
TÜNam 20 . d. Mts . ab.

Unterhaltung der Vizinalwege

>u,r
Bekanntmachung.

Die seit einigen Jahren von der trigonometrischenAbtci-
von Königlichen Landesaufnahme ausgeführte Prüfung
w .trigonometrischen Punkten pflegt zu ergeben, daß die
^^ >>tc-nc zum Teil ganz verschwunden, zum Teil aus dem

herausgenommenund am- Wall oder im Graben nieder-
D, k 3* .um  Teil an Ort und Stelle liegend, vergraben find.
rv  Besitzer sind fast ausnahmslos im Unklaren über den
acfe u.n^ Wert der trigonometrischen Marksteine. Sie be-
^ tn  die Marksteinschntzflächen in dem Glauben, das; ihnen
ill3r der Boden nicht gehöre, ihnen aber die Nutznießung
zn lassen sei. Diese Annahme ist natürlich irrig . Die
2 "usteiiischutzfiüche, d. i. die lreisförmige Bodens,acht von

um den Markstein, darf nicht vom Pfluge berührt
Vergl. § 2 der Anweisung vom 20. Juli 1878,

Nian ^ die Errichtung und Erhaltung der trigonometrischen
P "Weine. Zuwiderhandlungen werden nach § 370,1 des
-),^ lr--G.-B . mit Geldstrafe bis zu 150 Mk. bestraft.

. eni Kifft  den Schuldigen volle Trfatzpflicht des ange-
Schadens.

f>̂ Durch das Umpflügen und Eggen der Marksteinschuh-
der vm r̂rtstehen die vielen Verrückungen und Beschädigungen

-Marksteine; mit der geringsten Verschiebung ist aber der
liltr Krstört und kann nur unter Aufwendung von erheb¬
est n^ ^ en von Technikern der Landesaufnahme wiederher-

worden. Die Zerstörung und Beschädigung voll trigo-
fällt . '̂ 'en  Punkten der Preußischen Landestriangulation

?E ^ t) und wird mit Geldstrafe bis 900 Mk. oder mit Ge-
9n’s bis zu 2 Jahren bestraft,

ge, >rch verweise auch auf den gemeinnützigen Zweck der fest¬

unter § 304 des R.-Ctr .-G.-B . (Gegenstand der Wif-

, /̂ ^ en Punkte, insbesondere ihre Bedeutung für die Landes-
stni»,' und für alle hiermit anzuschließenden Vermessungen,
tzĝ 'ueßlich der Katasterneuaufnahmen und der Aufnahme für
^Mbationen , Zusammenlegen, für militärische und andere

iô .Dic Herren Bürgermeister wollen durch öffentliche Be-
»o„ ^ stcĥng sowie bei jeder sich sonst bietenden Gelegenheit
Â ,̂ st. zu Zeit darauf Hinweisen, daß die 2 qm', großen
kî^st̂ mschutzflächenEigentum des Staates und daher von
(teifl Bewirtschaftung ausgeschlossen sind und daß die Mark-
lanL ^ eder beschädigt noch verrückt werden dürfen. Zuwider-
sltẑ̂ Ugrn werden nach den oben angeführten lLtrasbe-

Zngeir strengstens.geahndet.
W p rnet  erinnere ich die Herren Bürgermeister daran,
k(tt  Nach § 23 der Anweisung vom 20. Juli 1378, be-

Errichtung und Erhaltung der trigonometrischenMark-
"̂ Pflichtet sind, für die Erhaltung der Marksteine und

Zbtz' der darüber befindlichen Gerüste in ordnungsmäßigem
r .- strengstens Sorge zu tragen.

2hneu unterstellten Feldpolizeiorgane find daher
Iegeil ? l’s anzuwcisen, sich den Schutz der 'Signale ange-

.!E>n zu lassen und sie dauernd zu überwachen, sowie
t s l ^ oimal jährlich Revisionen der Festlegungen, nach

?̂wr Friiö-ioöi-«- und Herbstbestellung, vorzunehmen.
Schutzflächen und Be-

en von Steinen sind unter jedesmaliger Anzeige
^ unnachsichtlich zu verfolgen.

aut̂  vorkommt, daß Beschädigungen an den Mark¬
te ^ von Kindern verübt werden, dürfte es .sich empfehlen,

^ }}n Lehrer zu ersuchen, die jüngere Generation in

Frühjahrs - und
^üh^ or9etuni, ene Beackerungen der. — - ' ■

,̂ olks- und Fortbildungsschulen auf die Bedeutung sol
tẑ ^ we aufmerksam zu machen und sie vor Beschädigungen
5<mb urg. den 1. Oktober 1914.

Der Landrat.

An sämtliche Schulvorstände und Herren Ort-schulinspektoren
des Kreises.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachungen betreffend
militärische Vorbereitung der Jugend ersuche ich, sich damit
einverstanden zu erklären, daß für den theoretischenUnter¬
richt, da, wo keine Turnhalle zur Verfügung steht, das Schul¬
lokal unentgeltlich zur Verfügung gestellt wird.

Ter Unterricht findet einmal in der Woche abends statt.
Tie Kosten für Heizung, Beleuchtung und Reinigung sind
aus dem den Schulvorständen zur Verfügung stehenden Mit¬
teln zu bezahlen.

Limburg, den 9. Oktober 1914.
Der Landrat:

* Bücht tilg.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Staatssteuer-Beranlagung für das Stenerjahr 1915.

Die Pcrfonenstandranfnahme gemäß Artikel 40 der Aus-
fühirungsanweifung zum Einkommensteuergesetz hat Donners¬
tag, den 15. Oktober 1914 stattzufinden.

Das Geschäft ist an diesem Tage vorzunehmen und mög¬
lichst zu beenden. Da, wo die Aufnahme an einem Tag nicht s
beendet werden kann, ist sie an den folgenden Werktagen ohne
Unterbrechung Isorizusetzen.

Einige Tage vor dem Beginn der Pcrsonenstandsauf-
nähMe ist der Termin derselben sowie der Wortlaut des
§ 23 des Einkommensteuergesetzes in der Fassung des Gesetzes
vom 18. Juni 1907 und § 74, erster Absatz, des Einkommen¬
steuergesetzes in der JFassung der Bekanntmachung vom 19.
Juni 1906 in ortsüblicher Weife öffentlich bekannt zu machen.

Das Ergebnis der Personenstandsaufnahme ist alsbald in
dasiPersonenverzeichuis unter genauer Beachtung der Vor¬
schriften des Artikels 41 a. a. O . einzutragen.

In das Personen-Verzeichnis sind auch die zur Fahne
Einberufenen auszunehmen, soweit sie sich seither in der
Gemeinde aufgehalten oder dort  jetzt noch ihren Wohnsitz
haben.

In den Gemeinden mit mehr als 300 Einwohnern hat
die Personenstandsaufnahme durch Hauslisten zu erfolgen.
Ich empfehle dieses Verfahren wegen der besseren Ueber-
sicht aber auch den kleineren Gemeinden.

Formulare zu den Hauslisten sind in der Druckerei des
Krc.sk, altes zu haben.

Limburg, den 9. Oktober 1914.
Dec Vorsitzende

der E'mkommensteuer-Veranlagttngs-Kommission.
B ücht i n g.__

Kreisschulzahiipfirge.
Herr Kreisschularzt Schmidt wird am Montag , den

12. in Dauborn, am Mittwoch, den 14. in Riederbrechen, am
Donnerstag, den 15. in Oberbrechcn und am Freitag, den 16.
Oktober in Riedersclters zahnärztliche Untersuchungen der
Volksschüler vornehmen. Es empfiehlt sich, daß die Eltern
der Kinder an der Untersuchung teilnehmen.

Tie Herren Bürgermeister vorgenannter Gemeinden wol¬
len dies auf ortsübliche Weife bekannt machen lassen.

Limburg, den 9. Oktober 1914.
K. Asf . Ter Vorsitzende des Kreisausschusjes.

Bekanntmachung,
betreffend die Fortführung der Vrandlataster.

Tie Herren Bürgermeister werden ersucht, die bei ihnen
gestellten Anträge, welche das Eingehen neuer Versicherungen
bei der Rassauischen Brandversichcrungs-Anstalt oder die Er¬
höhung, Aufhebung oder Veränderung bestehender Versiche¬
rungen vom 1. Januar des nächsten Jahres an bezwecken,
zu sammeln und baldtunlichst, spätestens aber bis zum 24.
Oktober I. Js . hierher einzusenden.

Alle Anträge sind von den Beteiligten schriftlich oder zu
Protokoll anzubringen, und es muß aus denselben bestimmt
zu ersehen sein, was der Antragsteller verlangt. Ungenügend
ist ' also namentlich ein Verzeichnis, welches nichts weiter als
die Namen der Antragsteller enthält.

Tie Vorsitzenden' der C-chätzungskommissionen sind im

westlichen KrieMsM.
Ie  Riesenfestung Antwerpen
«IC,

erobert.
#0 ttn-? kCä  Hauptquartier,  10 . Oltbr. 11 Uhr

" cly : . ' v « «i f u | « u v u n , -i-v . n

t;, V ° 9S- (Amtlich .) Tie ganze Festung Antwer-
^sch. kchlietzlich sämtlicher Forts  ist i» unserem

r ° ^ es  Hauptquartier , 10. Oktober,  abends.

^ m  oh,iiel  ^ er irrste Schuß gegen die Forts der äußeren
Am i.

1 .2 Nach nuc zwöistägiger Belagerung ist Ant- ^
E„Illen Forts in unsere Hände gefallen. Am 28.

Oktober wurden die ersten Forts erstürmt, am

Der Krieg.
6. und 7. Oktober der stark angestaute, meist 400 Pieter
breite Rethe-Abschnitt von unserer Infanterie und Artil¬
lerie überwunden. Am 7. Oktober wurde entsprechend dem
Haager Abkommen die Beschießung der Stadt angekündigt.
Ta der Kommandant erklärte, die Verantwortung für die
Beschießung übernehmen zu wollen, begann mitternachts vom
7. zuM 8. Oktober die Beschießung der Stadt . Zu gleicher
Zeit setzte der Angriff gegen die innere Fortlinie ein. Schon
am 9. Oktober früh waren zwei Forts der inneren Linie
genommen und am 9. ds. nachmittags konnte die Stadt
ohne ernsthaften Widerstand besetzt werden. Die vermutlich
sehr starke Besatzung hatte sich anfänglich tapfer verteidigt.
Da sie sich jedoch dem Ansturm unserer Infanterie und
der Marine-Division sowie der Wirkung unserer gewaltigen
-Artillerie schließlich nicht gewachsen fühlte, war sie in voller
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Besitze von Formularen , welche zur Aufnahme der Ver¬
sicherungsanträge benutzt werden können, und werden die¬
selben in Gemäßheit des § 9 ihrer Eeschäftsanweisung den
Herren Bürgermeistern auf Verlangen zur Benutzung über¬
lassen.

Den Anträgen ist seitens der Herren Bürgermeister eine
Otachweisung über diejenigen Gebäude beizufügen, bezüglich
deren die Aufhebung oder eine Revision der Versicherung
wegen Wertminderung baulicher Veränderungen oder feier-
gefährlicher Benutzung ohne den Antrag der Versicherten
einzutreten hat.

Wiesbaden, den 9. September 1914.
Als gesetzlicher Vertreter der Rassauischen Brand-

versicherungsanstalt: Der Landeshauptmann.

'Auf  vorstehende Bekanntmachung, betreffend die Fort¬
führung der Vrandlataster mache ich die Herren Bürger¬
meister des Kreises aufmerksam und beauftrage sie, für sofor¬
tige ortsübliche Bekanntmachung Sorge zu tragen . Die
etwaigen Anträge der Versicherten sind sobald wie möglich,
spätestens aber am 24. d. Mts ., an die Rassanifchc Brand-
versickernngsailsta.t in Wiesbaden und nicht, wie dies wieder¬
holt geschehen ist, direkt an die Vorsitzenden der Schätzungs¬
kommissionen einzusenden.

Limburg, den 8. Oktober 1914.
L. Der Landrat.

VelanntmachiUng.
Rach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Mili¬

tärinspekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die Zufuhr
von Liebesgaben, die zeitweilig aus militärischen Gründen
unterbunden war, freigegebcn. Unser tapferes Heer im Felde,
unsere Verwundeten und Ertränkten in den Lazaretten wer¬
den endlich das erhalten, was treue Liebe in der Heimat
für sie geschaffen und bereitet hat.

Millionen von Kriegern sind es, die sich in die Gaben
teilen müssen. Sorgen wir, daß der Strom der freiwilligen
Gaben nicht versiegt, daß er vielmehr in immer stärkerem
Maße anschwillt, um dem wachsenden Bedarf genügen zu
können. Rur durch die größte Opferwilligkeit, nur durch
selbstlose Hingabe von Geld und Gut kann die Heimat ihren
heldenmütigen Söhnen sich dankbar zeigen.

Die an allen Orten bestehenden Sammelstellen sammeln
die Gaben und lenden sie möglichst sortiert an die am
Sitz jeden Generalkommandos eingerichteten Abnahmestellen
I und II. Die Abnahmestellen I empfangen die Liebesgaben
für Verwundete und Kranke, die Äbnähmestcllen II für die
Angehörigen des Feldheeres. Die Abnahmestellen befinden
sich in Cassel (11. Armeekorps)

AbnähMestelleI : Frankfurterstraße 70,
Abnahmestelle II : Moritzstraße 29,

in Frantfurt (18. Armeekorps)
AbnahmestelleI : Hohenzollernstraßen 2 (Fürstcnhof),
Abnahmestelle II : Hedderichstraße 59.

Sendungen an diese Abnahmestellen, die auch.pnmittcl-
bar erfolgen können, sind.frachtfrei nach § 502 der Mil . Tr.
Ordnung . Von den 'Abnahmestellen aus gehen die Gaben
sortiert an die Depots der freiwilligen Krankenpflege in
den Sammelstationen und von hier aus erfolgt die Beför¬
derung in die Front.

Alle Vereine vom Roten Kreuz und sonstigen. Stellen,
die sich mit der Sammlung von Liebesgaben befassen, wer¬
den dringend Zebeten, sich dieser Organisation anzugliedern.
Ter Kaiserliche Kommissar im großen Hauptquartier hat
ausdrücklich gewarnt vor der ungeregelten Zuleitung von
Liebesgaben an örtlich bevorzugte Truppenteile, die mehr
und mckhr einzureißen drohe. Bei der starken Belastung der
Etappenstraßen besteht die Gefahr , daß solche Zufuhren den
Verkehr empfindlich stören und dadurch die Heranbringung
wichtigerer Gegenstände in die Front erschweren.

Cassel, den 5. Oktober 1914.
Der Tcrritorialdelegierte der freiwilligen Krankenpflege.

Rr . 13167. H en g ft en b er g.

Auflösung geflohen. Unter der Besatzung befand sich auch
eine unlängst ciiigetrosscne englische Marinebrigade ; sie sollte
nach englischen Zeitungsberichten das Rückgrat der Verteidi¬
gung sein. Der Grad der Auflösung der englischen und
belgischen Truppen wird durch die Tatsache bezeichnet, daß
die Ucbergabe-Verhandlungei! mit dem Bürgermeister geführt
werden 'mußten, da keine militärische Behörde aufzusinden
war. Die vollzogene Uebcrgabe wurde am 10. Oktober
vom Chef des Stabes des bisherigen Gouvernements von
Antwerpen bestätigt. Die letzten noch nicht übergebenenForts
wurden von unseren Truppen besetzt. — Die Zahl der Ge-
sangene» läßt sich noch nicht übersehen. Viele belgische und
englische Soldaten sind nach Holland entflohen, wo sie in¬
terniert werden. Gewaltige Vorräte aller Art sind erbeu¬
tet. Die letzte belgiM Festung, das „uneinnehmbare" Ant-



werpen, ist bezwungen. Die Angrifsstruppen haben eine
aicherordciMcheLeistung vollbracht, die von Seiner Majestät
damll belohnt -wurde, daß ihrem Führer , dem General d. I.
v. B e ?e l e r, der O r d e n Pour le Merite verliehen
wurde.

Amsterdam,  1l . Okt. (Ctr . Frkft.) Die Zahl der
bis jetzt über die holländische Grenze  gedrängten
Engländer und Belgier ist auf fünfundzwanzig-
tausend zu schätzen.

London,  1l . Okt. Wie die Blätter aus Breda mel¬
den, berichten dort angekommene Flüchtlinge, daß sie den
König der Belgier mit einem Arm in der
Binde  gesehen haben — Mehrere große Dampfer
mit Flüchtlingen  von Antwerpen sowie 600 belgischen
Soldaten sind in Folkestone angekommen; die Bcrwundeten
sind in Hospitale gebracht worden.

Bor der Nebergabe.
Rotterdam,  10 . Oktbr. Der Berichterstatter des

„Nieuwc Rotterdamschc Courant" meldet: Als ich heute,
Freitag früh, Antwerpen verließ, begannen die Engländer in
westlicher Richtung abzuziehcn. In aller Frühe Hörle man
heftige Explosionen, die wahrscheinlich von dem Sprengen der
Forts herrührten. Die fünf Petroleumtanks waren schon vor
zwei Tagen angesteckt, aber sie brannten noch immer. Am
Donnerstag nachmittag wurden auch zahlreiche Leichter mit
Getreide versenkt. Durch versenkte Leichter wurde auch der
Durchgang nach der Schelde gesperrt. Die Schleußen wur¬
den gesprengt In den Straßen sah man nur Hafenbeamte
und einiges Militär . Die Belgier verließen größtenteils die
Stadt in der' Richtung Boom, während sich die Engländer
über eine Pontonbrücke bei Tete de Flandrcs zurückzogcn und
dann die Brücke sprengten.

L!o n d o 11, 10. Oktbr. In einem Bericht des Korrespon¬
denten der „Daily News" in Gent über die Kämpfe an der
Scheidelinie heißt es : Ich habe Furchtbares erlebt. Drei
lange Tage und einen großen Teil der Nächte dauerte die
Beschießung von einem Ufer zum anderen. An dem 15
Meilen langen Kanal zwischen Termonde und Wetteren hatten
die belgischen Truppen große Anstrengungen auszuhalten.
In tiefen Laufgräben liegend, waren sie oft stundenlang dem
Schrapnellfeuer ausgesetzt. Die Ambulanzen hatten täglich
viel Arbeit. Besonders groß war die Zahl der gefallenen
Offiziere. Die Nerven der Soldaten wurden bis zum äußer¬
sten angespannt. Während des heftigsten Artillerieduells
glückte es dem Feinde kurz vor Tagesgrauen , eine Ponton-
brücle zu schlagen und einige Kompagnien Infanterie hin¬
über ,zn bringen. Als die belgischen Feldgeschütze Aufstellung
genommen hatten, schossen diese die Brücke sofort kurz und
klein. Dieses Feuer war so heftig, daß die über die Brücke
Gekommene» sich nur durch die Flucht vor der Vernichtung
retten konnten. Die Belgier setzten ihr Feuer fort , bis cim
Nachmittag die deutschen Geschütze plötzlich zu antworten
begannen und zwar mit einer so furchtbaren Treffsicherheit,
und Heftigkeit, daß nur derjenige, der es miterlebt hat , sich
einen Begriff davon machen kann. Die Genauigkeit
dies deutschen Feuers war erschreckend.  Die Gra¬
naten verwandelten die Steilen , die uns kurz vorher zur
Deckung dienten, in ein Chaos.

Und die „Times " sprach. . .
London,  10 . Oktbr. <Ctr . Frkft.) Der militärische

Mitarbeiter der „Times" schreibt: „D i c E i n n a h m e v on
Antwerpen wird,einen durch nichts zu wider¬
legenden Eindruck auf die öff en tliche Mein u n g
m a chc n. Sic wird einen Dorn aus der Flanke Deutsch¬
lands hinwegnehmcn. Aber selbst wenn Antwerpen eine
deutsche Festung wird, so wird cs dem deutschen Handel
wenig Nutzen bringen, der ein- für allemal zuin Untergang
verurteilt ist. Die Schelde kann nicht zu Marinezwecken
gebraucht werden, ohne die Neutralität Hollands zu unserem
Nachteil zu verletzen, denn der Fluß ist holländisch. Wir
sehen diesen Zuständen entgegen und werden darauf hindrün-
gen, daß die holländische Neutralität respektiert wird, die
nicht zu unserem Nachteil verletzt werden darf. Deutschland
wird beim Friedcnsschluß alles tun, um Antwerpen zu be¬
halten und um es zu einem Seehafen und einem Arsenal
ersten Ranges zu machen. Doch fda diese Lage für uns
unerträglich ist, so besteht keinerlei Aussicht, daß dieser Traum
der Deutschen verwirklicht wird. (Frkftr. Ztg .)

Freude Im Deutschen Reich
und Oesterreich.

Berlin,  10 . Oktbr. Wieder einmal wehen die Fahnen
über Berlin als ein stiller, sichtbarer Ausdruck der Freude übu
die vollzogene «Eroberung Antwerpens, dieser Festlmg, die
für uneinnehmbar galt mit ihrem dreifachen Gürtel von
Befestigungen, und die in elf Tagen deutscher Kriegskunst
und Energie erlegen ist. Der ganze Umfang der militärisch-
strategischen Bedeutung dieser Festung läßt sich noch nicht über¬
sehen, bis bekannt sein wird, wohin und in welchem Zu¬
stande die belgischi-englische Besatzung entkommen ist. Aber
das eine steht schon fest: der Eindruck der Unwiderstehlichkeit
des deutschen Angriffs und der militärischen Ueberlegenheit
des brutschen Heeres, den schon die ersten Wochen dieses
Krieges im In - und Ausland, auch dort , wo man es nicht
zugeben will und unter Lügen versteckt, doch erzeugt hatten,
wird durch dieses neueste, in der Kriegsgeschichteuner¬
hörte Ereignis verstärkt werden. Das ist eine moralische Ein¬
wirkung von nicht zu unterschätzender Kraft.

W ä e n, 10. Oktbr. Die Blätter begrüßen den
Fall Antwerpens als ein hochbedeutsames mi¬
litärisches und politisches Ereignis,  das die
ganze Kriegslage günstig beeinflussen werde. Das „Fremden¬
blatt " schreibt: „Die Katastrophe von Antwerpen wird in
der britischen Geschichte stets ein Denkmal der Schande bleiben
und ein -warnendes Beispiel für die Völker, die aus England
hoffen und vertrauen . Der neue große Erfolg der deutschen
Waffen wird auch bei uns mit freudiger Genugtuung be¬
grüßt werden." — Die „Neue Freie Presse"  be¬
zeichnet die Eroberung als das größte Ereignis in
diesem Kriege.  Mit dem Fall Antwerpens habe Deutlck-
land ein Beispiel aufgerichtet, damit jeder sehe, wie England
und Frankreich die Freunde, die sich ihnen anoerlrauen, ins
Verderben locken. — Das „Neue Wiener Journal"
sagt : „Belgien fällt als erstes Opfer Greys , des
Testamentsvollstreckers Eduard  VII . von Eng¬
land. Vielleicht-wird es Frankreichs und Rußlands Machtha¬
bern noch klar werden, daß sie nichts anderes sind als die
Opfer der perfiden englischen Politik ."

Der Eindruck in Brüssel.
Brüssel,  10 . Okt. Der Fall Antwerpens hat

die Brüsseler sehr überrascht,  obwohl sie seit zwei
Tagen Kanonendonner nicht mehr hörten und daraus schließen
konnten, daß Kapitulationsvcrhandlungcn im Gange waren.
Sie klammerten sich an jeden Hosfnnngsschiininerund wurden
dabei noch immer das Opfer übertriebener Meldungen, die
von Antwerpen auf Umwegen hcrüberkamen. Am Freitag
nachmittag aber zerrannen alle Täuschungen. Auf den Stra¬
ßen entstand eine ungewöhnliche Bewegung. Jedermann wollte
die Bestätigung der noch nicht offiziell bekannten Vorgänge.
Die große moralische Wirkung , die der Fall
Antwerpens in ganz Belgien,  auch in den noch
nicht von den Deutschen besetzten Gebieten, aus übt , spie¬
gelt sich  in der Aufregung der Brüsseler Bevölkerung. Man
kann sich nicht mehr mit der Erwartung englischer oder fran
zösischcr Hilfe trösten, sondern muß sich entschließen, gegenüber
der deutschen Besatzung und Verwaltung einen klaren D-tand-
punkt einzunehmcn.

E'n belgisches Eingeständnis.
Röm,  10 . Oktbr. (Ctr. Frtf .) Während die hiesigen

Abendblätter größtenteils bemüht find, die Einnahme von
Antwerpen  als ziemlich belanglos darzustellen, gesteht
d >er belgisch e Gesandte  in Rom in einer Unterredung
in einem dieser Blätter selbst dir volle und verhängnisvolle
Bedeutung des Verlusts des starken Waffenpiatzes e'n. «Er
hoffe zwar, daß es dem belgischen Heer gelingen werde, zwi¬
schen Gent und der holländischen Grenze zu entschlüpfen und
englische Truppen , die vor Antwerpen stünden, zn erreichen,
von deren Anwesenheit er sichere und genaue Kenntnis habe.
Die Folgen des Falles von Antwerpen seien aber sehr
schwer, weil dort alle Arsenale, Verpflegungsdepots und
Proviantmagazine seien. Das Problem der Verpflegung
werde sehr schwierig werden, weil Belgien jetzt ganz auf Eng¬
land angewiesen sei. Die Deutschen hielten jetzt acht Zehn¬
tel Belgiens besetzt und würden das Land aushungern.

Deutsche Aufforvcruug zur Rückkehr der
Flüchtlinge.

Amsterdam,  10 . Oktbr. (Ctr . Frkft ) Heute nach¬
mittag kamen in Hülst (Holland) zwei deutsche Offiziere im
Auto an, au dem die weiße Flagge befestigt war. Sic ver¬
fügten sich sofort zum Kommandanten der niederländischen

Feldpostbrief aus Namur.
Seit meinem letzten Brief Anfang September befindet

sich unser Bataillon andauernd im Garnison- und Wachtdienft
in Namur . Da unsere 1. Komp, die große Bahnhofswache
mit 74 Mann und noch Kleinere Wachen zu stellen hat,
komme ich ein über den änderen Tag auf Wache. In die¬
ses ewige -Einerlei brachte für mich der 1. Oktober eine an¬
genehme Abwechslung. Wir hatten hier in den letzten Tagen
des September schlechtes Wetter , da brachte uns der 1. Ok¬
tober wieder einen herrlichen Herbsttag. Schon früh wich
der Nebel der strahlenden Sonne . Gegen Mittag erhielt
ich meine Beförderung zum Vizefeldwebel. Da ich außer¬
dem gerade meinen dienstfreien Tag hatte, beschloß ich
nachmittags einen kleinen Ausflug nach Fort Marcho velette
zu unternehmen. Bestieg mit noch drei Kameraden ^>ie von
der Militärverwaltung wieder in Betrieb gesetzte Dampf¬
straßenbahn. Nach 20 Minuten Fahrt hatten wir noch
eine Strecke von 15 Minuten zu Fuß zurückzulegen. Zur
Linken des Weges zunächst Wiesen mit Schützengräben, rechts
niederer Buschwald mit kunstvoll verdeckten Artilleriestellun¬
gen. Dann Hochmischwald, in den die Granaten hineinge-
prasselt und stellenweise die Bäume hinwegrasiert haben,
und in dem noch immer einzelne Leichen von den Braven ge¬
sunden werden, die hier stürmend den Heldentod fürs Va¬
terland gefunden. Auch heute hat man wieder die Leichen
zweier Offiziere, welche nun schon über vier Wochen im
Walde gelegen (das Fort wurde am 28. August genommen)
gefunden. Als wir den Hochwald verlassen, erreichten wir
nach einigen hundert Metern das Terrain des Forts . Gleich
am Eingang fällt mir ein Faß auf, das mit Brettern zu¬
gedeckt ist, auf welchem eine Anzahl Gegenstände, wie Porte¬
monnaies, Ringe, Schlüssel, Brieftaschen usw. ausgebreitet
liegen und von welchem ein durchdringender Leichengernch
ansgeht. In der Annahme, daß das Faß die Leichen
berge, hebe ich vorsichtig eines der Bretter , aber das Faß ist
leer. Ein hinzutretender Posten klärt uns auf und nun
stellen auch wir fest, daß der Geruch von den auf dem Fasse
liegenden «Gegenständen ausgeht. Da liegen die Porte¬
monnaies geöffnet und mit Banknoten und Gold gefüllt,
und jetzt bemerke ich auch die Totenmarken, welche jeder

Soldat bei sich trägt , aus welchen hervorgeht, daß hier
Major Friedrich .Koch und Leutnant Joachim von König
den Heldentod starben. Wir nehmen unwillkürlich die Mützen
ab. Und dann bemerken wir eine geöffnete Brieftasche mit
einer Photographie , die Frau des Toten , und zwar das
Ideal einer deutschen Frau . Wie stolz die Haltung und wie
fröhlich schauen die wunderbar tiefblauen Augen unter blon¬
den Locken hervor . Aber, wie mögen diese herrlichen Augen
jetzt dreinschauen? Meine Kameraden müssen wohl ähnliche
Gedanken haben, denn als ich mich umdrehe, blicke ich in
drei feucht schimmernde Augenpaare und tief bewegt wen¬
den wir uns ab und betreten das Fort . Zunächst einen
Gang hinunter in die Kasematten, durch dunkle Gänge zwi¬
schen diesen hindurch, einige Treppen hinaus und nun be¬
finden wir uns auf den Wällen . Ich atme auf, denn in
den Gängen ist die Luft noch immer ein Gemisch von
Leichen- und Brandgeruch. Jetzt schauen wir die Verwüstun¬
gen, die unsere Artillerie hier angerichtet und werden bei
diesem« Anblick wieder hart , und in dem Gedanken, daß
wir mit solchen Geschützen, die so treffliches leisten, den end¬
gültigen Sieg davon tragen müssen, auch wieder .fröhlich.

Die Artillerie hatte sich«zunächst mit Granaten gewöhn¬
lichen Kalibers eingeschossen und dann haben unsere 42
Zentimeter-Brummer — wie mir der die Aufräumungsar-
beiten leitende Fortifikationsbeamte erzählte — aus eine
Entfernung von 10 Kilometern siebenmal ihren ehernen Mund
aufgetan und drei Panzertürme mit einer Panzerung von
50 Zentimeter Stärke vernichtet. Wie mag der Besatzung
zu Mute gewesen sein, als diese Kolosse hereinprasselten?
Einer von diesen Riesenprojektilen liegt in mehrere Stücke
zersprengt umher, ich vermag den kleinsten Teil davon nicht
vom Boden zu erheben. Es wird längerer Arbeit bedürfen,
bis diese Mengen von Betonschutt, Panzerteilen pp. hinweg¬
geräumt sind. Zum Schluß besuchen wir noch die Gräber
einiger gefallener Kameraden. Dankbarkeit der Ueberlebenden
hat ' sie mit Kirschlorbeer, Geranien und Astern geschmückt,
mit starkem Spalierdraht an eisernen Pfosten sauber ein¬
gefriedet und solide Holzkreuze mit entsprechender Inschrift
errichtet. Wir verharren in stillem Gebet und treten dann
den Heimweg an, nachdem ich mir noch einen Granatsplitter
und den Zeitzünder einer Granate als Andenken mitgenommen.

Grenztruppen und teilten ihm im Namen des Kommanda»
der Stadt Antwerpen mit, daß die Stadt unter deutschej»
Wallung gestellt sei. Sie ersuchten ihn, die belgisch
Flüchtlinge zu bewegen,  nach ihren Wohn»'
z u r ü ckz u keh r e n. Tausende  dieser Flüchtlinge !019
ten sofort  dieser Aufforderung. Infolge des Andrangs
belgischer Flüchtlinge in denholländischenGemeindcn ringsfum-v ^
gen op Zoom ist Mangel an Nahrungsmitteln entstanden.̂ ff
verschiedenen Eßwaren wurden im wahrsten Sinne des E-A
bestürmt.

Eiue Proklamatiou des Geuerals v. Betete^
Brüssel,  10 . Oktbr. General v. Beselcr,  der ^

fehlshaber der Belagerungstruppen von Antwerpen, hat ff
gende Proklamation erlassen:  Bewohner von »
werpcn! Das deutsche Heer betritt Eure Stadt als ’
Keinem Eurer Bürger wird ein Leid 9
schehen  und Euer Eigentum wird geschont werden, " *
Ihr Euch jeder Feindseligkeit enlhal  '
Jede Widersetzlichkeit dagegen wird nach Kriegsgericht bM
und kann die Zerstörung Eurer schönen Stadt zur Folge ha-

Zwei frauzösische Torpedoboote gesunken. t
Paris,  10 . Okt. (Ctr . Frkft.) Der „Temps" er, 333

ans Toulon, am Freitag morgen seien die Torpedoboote
und 347 ans hoher See zusammengestoßen. Sie sind 1- Es 11

Die sind
hundert Meter tief auf den Meeresgrund gesunken. E
unmöglich, sie wieder flott zu machen. Die beiden Besatzung
wurden jedoch vollständig gerettet.

Niedergeschlagenheitim Westen.
Mailand,  9 . Oktbr. (Ctr. Frkft.) Von einem u

lienischen Herrn, der heute aus London über Fram
zurückgeiehrt ist, höre ich interessante Einzelheiten aus
reich«, die von den in der Auslandspreise unter t*e ■
wachnng 'der französischen Zensur erschienenen Berichten
sentlich abweichen. Die Stimmung in der französischen+
vinz ist, wenn auch nicht niedergeschlagen, so doch stm
drückt infolge der ungeheuren Verwundetentransporte, „
ganz Frankreich überschwemmen. Alle Bah-nzüge sind >
Verwundeten belegt, so daß jeweils nur 40 bis o0 a «» .̂ander-

«Alle Hotels dienen zurReisende zugelassen werden.
nähme von Verwundeten, so daß mein Gewährsmann
einmal in einem der vielen Hotels in Nizza unterkom
konnte! Frankreich foll Italien ersucht haben, die VerwUf

/ ? )»
beten an der italienischen Riviera pflegen zu lassen V,

siimmung etwas besser als in ber^+̂ jIn Paris ist die Stimmung etwas besser als in der st
vinz, doch ist der Eindruck der Stadt düster. ' AnkomMf.
Reisende müssen ihr Gepäck auf Schubkarren nach.urren uuu,
Wohngelegenheit bringen lassen. Nur die Lebensmittelw ^
sind offen. Die Lokale schließen abends um 8 Uhr unr
9 Uhr werden alle Lichter ausgelöscht. Zur Durchque
Frankreichö brauchte mein Gewährsmann sieben Tage-
London merke auch der Fremde, daß dort eine starke p
gegen den Krieg bestehe. (Frkftr . Z>6-

Nie Kampfe in Frankreich und
Belgien.

t !>
Großes Hauptquart '.er, 11. Olt ., abends. (A »>- ^

Westlich von Lille  wurde von unserer Kavallerie »'» j
Oktober eine französische Kavaiieriedivision völlig jiii^Hazebrou! eine andere französische Kavauenedivisio» _• ,
schweren Verlusten geschlagen.  Tie Kämpfe in der Ft
führten Im Westen bisher zu keiner Entscheidung-

Ueber die Siegesbeute von Antwerpen
da die U>'2l

lagen erlrärllcherwrise noch fehlen. Auch über die
nen noch leine Mitteilungen gemacht werden,

über die (
der Gefangenen, über den Uebertritt englischer und be>8'0^
Truppen nach- Holland liegen noch keine zuverlässige»
richten-vor.

Die Nachhut der Engländer und Belgier abgrschnitü"' §
. . . ) er , , , 'W

RotterdamscheCc-urant " meldet aus Vlissingen:
Amsterdam.  10 . Okt. (Ctr. Frkft.) Der, ,Ä * t
erdamsche Cc-urant " meldet aus Vlissingen: Die

oer Engländer und Belgier ist bei St . Nicolas abgc!»«'
und wahrscheinlich find viele Gefangene von den ff ^ 'oO
gemacht worden, lieber die holländische Grenze sl'nv j„,
Belgier und 800 Engländer gedrängt worden, die i°|D Al¬
terniert wurden. Der „Telegraaf " meldet: Die Belg^ r
ließen am Donneistag abend und Freitag morgen d>e
und zogen durch den Norden von Flandern . Bei M „je
ken wurde ihnen der Weg durch die Deutschen versphf '„§1
der Schc cnaerde über die Schelde gezogen und welle

- - -- o>-;
— Schreibe Ihnen diesen Brief als Wachthabende
Bah-nhofswache, nachts zwischen1 und 2 Ahr , die
Zeit , in welcher der Riesenverkehr etwas nachläßt. ^td1
mich freuen, wenn Sie mir als Gegenleistung die ejeit
Nummern des „Limburger Anzeigers" von Zeit Z
schicken würden.

- , ijer
„Feuch t" - fröhliche F eld p o stkar  te ._ tt»1

Humor selbst im Schützengraben gedeiht, beweist ffmzjeb
Bleistift geschriebene Feldpostkarte, die ein junger,
der bereits seit Wochen in der vordersten Linie an h
kämpft, in die Heimat gesandt hat. Sic schildert>
form das Leben in den Schützengräben:

Das Haar wächst uns zur Mähne,
Die Seile ward uns fremd,
Wir putzten keine Zähne,
Wir wechselten auch kein Hcnid.
Durchnäßt sind alle Kleider,
Oft bleibt der Magen leer,
Bon Bier und Wein gibts leider
Auch keinen Tropfen mehr.
Es quatscht in Schuh und Socken,
Der Dreck spritzt bis zum Ohr;
Das Einzige, was noch trocken,
Sind Kehle und Humor.
Doch dieser Heroismus
Hat auch 'nen großen Reiz;
Uns zieht der Rheumatismus
Fürs Vaterland durchs Kreuz!

* „ei <
* E i n schwäbischer Soldat  führ " f gsE

Feinde erbeutete Pferde durch Straßburg . Ans
„Woher des Weges'?" erwiderte er : „Ha,
I han ebbes ausg'standa mit dene zwa HeE ^ eit̂ '
aber jetzt Verstandes se so nach ond nach a bist"



JL«» Nordenblildaten
■•Tiiiei.

vorgerückt waren
wurden au, belgisches

. Tausende von
Gebiet gedrängt

belgischen
und ent-

Sicgreich im Sirndgait.
Basel,  10 . Oktbr. (Ctr. Frkft.) ^ Die Deutschen

ar>chjerx„ jm Sundgau siegreich  westwärts . Es
auen viele hundert Gefangene gemacht.

h  kn östl. KrieBschlttlBtell.
q, . Rotzes Hauptquartier , 11. Olt ., abends. (Am t l i ch.)

dem östlichen Kriegsschauplatz wurden im Norden
e Anglisfc der 1. und 10. russischen Armee gegen dir

^pkeutzisHen Armeen von diesen am 9. und 10. Oktober
^ "EgesWagen. 'Auch ein UMfassungsoersuchder Russen
^ -- irwindt wurde abgewiesen, dabei 1000 Russen zu Ge-

^dgenen gemacht. Zn Süd polen  erreichte die Spitze
u>>erer Armeen die Weichsel bei Grojeg. Südwestlich

a^ schau  freien 2000 Mann des 2. sibirischen Arnier-
°Ctls"l unsere Hände.
- B u ss j sch,e a |j ] t t j che Nachrichten  über einen gro-

uissiscĥ Sieg bei Augustowo-Snwalki sind Erfin-
'Uug. vsz-x hoch hje amtlichen russischen Nachrichten ein-
ichähe» sind, zeigt die Tatsache, daß über dir gewa.tigen
^cr .agrn bei Tanncnbrrg und Insterburg leine amtlichen
A^ en 'Nachrichten veröffentlicht werden sind.

tuit% t0  ckho 1 m , li . Oktbr . ( Ctr . Bln . ) Das
^Nische Telegraphenburean gibt zu, daß die

u* f <ti c n durch Brückensprengungen den rus-
h,Ren Bvrmarich bei Lyck zum Stillstand
^ " chte „. Zwischen Jvangorod und Sando-

E>at ein Artrlleriekampf begonnen , die Deut-
aJ n sind bereits bis nahe an die Weichsel vor-

,ELttgen.
bn» . 1 eu > 11 » Oktbr . Amtlich  wird verlant-

H . Oktober mittags : Unser rasches Vor-
a « der Sa » hat Przem ysl  von der

T Umklammerung befreit.  Unsere
hj rückten in die Festung ein . Wo sich
,,, . '" nsse» „ och stellten , wurden sie angegriffen
ichp il^schlagen . Bei ihrer Flucht gegen die Fluh-
sx/̂ Sänge von Sieniawa nnd Lezajsk fielen mas-

9ast Gefangene in unsre Hände.
^er stellvertretende Chef des Generalstabs:

lv . H ö f e r , Generalmajor.
Eie Nnffen auö Ungarn völlig vertrieben.

^ Budapest,  11 . Oltbr . (Ctr . Frist .) Nun scheinen
^ Atzten Reste von Russen aus Ungarn vertrieben. Bei
^ "rmezü auch Majdania wurden die Russen geschlagen
^ flüchteten bei Toronya über die Grenze, von unseren
Hetzen verfolgt. Auch aus dem Besztercze-Naszoder Komi-
^ .Süchten die dorthin verschlagenen russischen Abteilungen.

Gruppen haben neuerlich viele Gefangene ge-
und mehrere Geschütze erbeutet.

Russen auf dem Rückzug.
« {

"ttsuch
cn , 10. Okt. Amtlich  wird gemeldet: Gestern
der Feind noch einen Sturm auf die Südfront vonvt ! , . . . .. . . . v. .

r äent^ § j , der jedoch znrückgewiescn wurde. Dann wur¬
det Russen allgemein. Auch

l, f
0le  Rückwärtsbewegungen

sie die Westfront räumen. Unsere Kavallerie ist dorbiEkcits
fionNeneingeritten. Fünf bis sechs russische Jnfantcrie -Divi-

Itellten sich bei Lancut,  mußten jedoch gegen den
flüchlen. Ferner wurde eine Kosakcn-Division und

^ ^ üfanterie-Brigade zurückgeworfcn. Unsere Truppen sind
Gegner überall an den Fersen.

Zur Lage im Osten.
9. Oktbr. Die „B . Z . am Mittag " meldet«üL ch>̂ lin , . . . .

len: 3 " der ajmtlichen  Ausgabe der Petersburger
; ^ u-Angentur werden die großen Verluste  der

8Qt>h\ n ‘ n der Sc mb erg er Schlacht zugegeben. Es
üihso  große Aiassen von russischen Verwundeten, daß
Cxh NUntlichen Gebäude zu ihrer Ausnahme nicht genügten.

r.D.le(e Kanonen blieben, wie es weiter in dem Be-
in den Sümpfen stecken und fielen so in öster-

Hände.
«e; Û lstiania , 9. Oktbr. Der militärische Alitarbeiter
sî h'̂ gblad" schreibt über die Lage im Osten: Der Um-

'daß Deutschen  und Oe  st er reich er  bedeu-
lf!9Unî 13r Bahne»  als die Russen im Rücken zur Ver-
4% , Wben , um die Truppen von einem Ort zum an-l!iir <bringen,  trägt den Keim der Niederlage

Russen in sich.

Ta-
l ° ndon

Schicksal der deutschen Kolonien.
. - ■• »» » , 9 . Oktbr. Dem deutschen Standpunkt , daß

Schicksal der deutschen Kolonien auf Europas
Bo[f“ ^Telbern entscheide, schließt sich auch die „ Morning
iol 0lj Qn> 'udem sic schreibt: Alle Veränderungen in den
ü>d ' en  hängen von dem Kriege in Europa zu Lande
»chb Cee ab. Die Verbündeten beherrschen das Meer
1gd ^ner, alix deutschen Kolonien besetzen, aber der dau-^ ■ • - - ’
>cnn

° B esfh dieser Kolonien 'hängt von dem
Verbündeten zu Lande in Europa ab,ohneT - einen solchen kann' Deutschland nicht gezwungen

tu. Friedensbedingungen der Verbündeten anzuneh-
füstei,, b Schicksal der Kolonien kann nicht als entschieden
chlĝ ^ werden, bevor die englische Flotte die deutsche

^ Ekiltschsrkundiichc Stimmung in Australien.
^uoglapb ' sche Bericht über die Sitzungen des Pae¬

de ö ^on Neusüdwales in den ersten Augusttagen enthält
vl»̂ '^ 'gebung, die für die Stimmung der bevölkertsten

australischen Staatenbundes bezeichnend ist (Par-
Debates. Second Session 1914. S . 588). Ein

!>«§ ei a.}’Berte am 5. August den Wunsch, der Premler-
PTicjeua'^ te  der Bevölkerung empföhlen, sich jeder un-
ePŝ ^ " ausforderung der vielen tausend naturalisierten
“öbe e 3,u enthalten . Der Führer der Opposition, Mr.

g'mpn ^'E.!e>n Wunsch den weiteren hinzu, es möchte
'Erde,l eingebürgerten Deutschen Duldung geübt
‘0!rtetc Premierminister , Mr . Holmann,  änt-

sj^ EPendermaßen: Ich bin für die Anfragen dankbar,
geven mir Gelegenheit, mich über diesen Gegenstand

zu äußern Ich glaube, den Gefühlen des ganzen Gemein¬
wesens — sicherlich denjenigen dieses Hauses — Ausdruck
zu verleihen, wenn ich sage, daß der Abbruch der freundlichen
Beziehungen zwischen den beiden Nationen den Gefühlen,
welche Australien als ein Ganzes gegenüber den in unserer
Mitte weilenden Deutschen empfindet, keinen Abbruch getan
hat . Ju >, bauche ncichts beizufügen. Ich hoffe, daß wäh¬
rend der schweren Zeit diese unsere Wohngenossen erfahren
werden, was australische Gastfreundschaft heißt."

Ein Holländer über die ostpreutzischen Schlachtfelder.
Berlin,  9 . Oktbr. Ter „Norddeutschen Allgemeinen

Zeitung" gibt der Vertreter des „Nieuwe Rotterdamsche
Courant ", der auf Einladung des Großen Eeneralstabes an
der Besichtigung der ostpreußischen Schlachtfelder teilgenom¬
men hat , seinem Blatte folgenden Bericht: Nach fünftägiger
Autofahrt durch das unter den russischen "Greueln
oft zwecklos geschädigte Ostpreußen sind wir in Königs¬
berg angelangt. In dem südlichen Ostpreußen ist die Be-
völlerung wieder beruhigt. Sie ^kehrt in ihre Wohnungen
heim, sofern sie noch bestehen. Städte von Bedeutung wie
Ortelsburg find zu 70 Prozent ' niedergebranut. Entsetz-
lstche Schandtaten sind von den Russen ohne
E a u n d verübt  w o r b?e p.  Wir haben überall Zeugen
verhört. Kosalen, und nicht nur sie allein, waren die Geißel
des Landes. Neue russische Streitkräfte werden aus der
ganzen Linie von den deutschen Truppen gehalten. Soweit
wir sahen, wird der Kampf auf russischem Gebiet geführt.
Gestern waren wir südöstlich Wirballen , wo ein schweres
Artillerieduell stattsand. Die Russen schossen mit schweren
Geschützen, die sie aus Kowno herangeführt hatten, konnten
aber die glänzend versteckte deutsche Stellung nicht auffin-
den, deshalb waren deutscherseits fast keine Verluste zu ver¬
zeichnen. Ein russischer Sturmangriff in dieser Gegend wurde
mit entsetzlichen Verlusten zurückgewiesen. Leichen junger
russischer Soldaten lagen haufenweise aus dem Schlachtfelde
in der Feuerlinie und können nicht weggeholt werden. Auf
200 Meter erhielten anstürmende Russen deutsches Maschinen-
gew'ehrseucr, sie wurden uiedergemäht. Als wir auf das
Schlachtfeld kamen, war nichts von Freund und Feind zu
sehen. Nur hörte man die Granaten heulen, .sah, wie Erde
und Rauch aufspritzten, wo sie einschlugen, Rauchwölkchen
von Schrapnells, auslohende Heuschober, Gehöfte und Dör¬
fer, daneben ganz friedlich eine sonnenbeschienene Landschaft
und einige sichtbare deutsche Soldaten , die ganz ruhig in
den Niederungen des Terrains hielten und Trinlwasscr hcran-
schleppten. Mitunter sprengte ein Adjutant über die Felder
heran . Unsere Gruppe war allein sichtbar für die Russen,
weshalb sie uns schließlich mit einigen schweren Granaten
beehrten, die eben nahe genug herankamen, um uns später
im friedlichen Hotel die Feuertaufe begießen zu lassen.

Der Islam gegen die Entente. ^
Ko n sta n t i n o p e l , 8. Oktbr. hCtr. Frist .) Zuver¬

lässige Berichte aus Bagdad meiden: Seitdem die englijche
Lynchschiffahrt den Fahrdienst aus dem Tigris eingestellt
hat , haben die in Bagdad und Bassorah wohnenden Eng¬
länder säst sämtlich Mesopotanien verlassen. Die englische
Easternbank in Bagdad hat ihren Goldbestand auf das eng¬
lische Stationsschifs in Bagdad , welches dem dortigen eng¬
lischen Residenten zur Verfügung steht, in Sicherheit ge¬
bracht. Alle arabischen Stämme,  bis vielleicht auf
einen, den Stamm der Montefiks, der mit England sym¬
pathisiert, bringen De u t schI a n d Freundschaft ent¬
gegen.  Trifft ein Araber einen Deutschen, so grüßt er ihn
mit der Anrede: „Möge euch ein gewaltiger 'Sieg beschieden
sein!"

Klo n st an t i n o p e I, 9. Oktbr. „ Tasvir Efkiar" mel¬
det, daß die neue A u f sta n d S b e w eg u n g in M a r o kko
am Äu 'sdehnung gewinnt.  Die angefehendsten Häupt¬
linge zogen von Stamm zu Stamm und erklärten, daß der
Heilige Krieg gegen Frankreich proklamiert sei.

Die portugiesische Neutralität.
Wien,  9 . Okt. Auf diplomatische Anfragen über die

portugiesisch englischen Verhandlungenerklärte, wie die „Reichs¬
post" von diplomatischer Seile erfährt, die L i ssa b on e r
Regierung , daß sic nicht daran denke , die
Neutralität Portugals aufzugebcn  und daß
England sic nicht ersucht habe, von ihrer Neutralität ab¬
zugehen.

Die Sozialisten Portugals.
Wsten , 10. Oltbr . Der „Reichspost" wurde aus Mai¬

land gedrahtet : „Wie die hiesigen Blätter aus Madrid über
Lissabon melden, haben die radikalen Sozialisten
der portugiesischen Cortes eine gemeinsame Kundgebung er¬
lassen. Das Manifest fordert „in letzter Stunde " zu streng¬
ster Neutralität Portugals  im englischen Krieg
auf und richtet sich sonach gegen die Forderung des Dreiver¬
bandes, daß Portugal seine Truppen Frankreich zu Hilfe
sende.

Tie Behaiidumg deutscher Gefangener in Belgien.
Amsterdam,  9 . Oktbr. Der „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " veröffentlicht eine Sammlung mit Namen gezeich¬
neter Zuschriften gefangener deutscher Soldaten in Belgien,
darunter mehrere Ofsiziere. Alle drücken ihre große Genug-
tnng über die ausgezeichnetePflege und Behandlung aus,
die ' ihnen in Belgien zuteil geworden ist. Frau Vander-
velde, die Gattin des sozialistischen Staatsministers , die mit
ihrem Mann die deutschen Verwundeten besucht hat , um
sich über ihre gute Pflege zu überzeugen, hat ihnen zahlreiche
Bücher und auch Spielkarten zugesandt.

Lokaler und yermisc&ter CeiL
Limburg,  den 12. Oktober 1914.

*** 'Beerdigung.  Die am Samstag stattgefuudene
Beerdigung unseres Mitbürgers , Herrn Dr . Schnabel,  der
den Tod fürs Vaterland erlitten, war eine tiefempfundene,
große und vielseitige Trauerkundgebnng. Aus der Grabrede,
gehalten von Herrn Dekan Obenaus , sowie den ehrenoen
Nachrufen und vielen Kranzspenden war die Verehrung zu er¬
kennen, in der der Verblichene als Bürger , Lehrer und Va¬
terlandsverteidiger hier stand. Ehre seinem Andenken!

a Der gestrige Sonntag  war durch schönes, trockenes
Wetter gekrönt. In der Stadt herrschte ein Masscnverkchr,
der sich namentlich am Bahnhof mittags und abends bemerk¬
bar machte. Es waren nämlich aus der ganzen Umgegend
die Angehörigen des kriegsbereiten Landsturmbataillons noch
einmal zur Begrüßung der demnächst ihrem Bestim¬
mungsort Angehenden Soldaten hierhergekommen. Andere
besorgten Einkäufe für die im Felde stehenden Angehörigen.
Die Stadt war anläßlich des Falles von Antwerpen reichlich
beflaggt. Tags zuvor ließen auch die Glocken der Kirchen
wieder das Sieges- und Dankesgeläute ertönen. Auch bot
der gestrige Sonntag nachmittag bei dem günstigen Wetter
Veranlassung, daß zahlreiche Bewohner unserer Stadt und aus

der Umgegend das höchst umfangreiche Kriegsgefangenenlager
zwischen Limburg und Dietkirchen besichtigten, an dessen Fertig¬
stellung mit großer Rührigkeit gearbeitet wird.

Der zweite Limburger Ob ft markt.  Der
am Freitag abgehaltene 2. Limburger Obstmartt war recht
stark befahren. Etwa 450 bis 500 Zentner Obst waren
zum Verkaufe angeboteu. Das Geschäft verlief zunächst
schleppend, ging jedoch später recht flott von statten. Nach
gutem Tafelobst herrschte rege Nachfrage. Die Qualität
des Obstes war durchschnittlich etwas besser wie auf dem
ersten IMarkte. Zn besonders schöner Auswayl war
S :chö n e r von B o s ko o p, Gelber  E d e I a p f e l,  und
G o I d r e l n e t t e von  B I en h e i>m sowie Landsberger
Reinette  vorhanden , während Goldparmänen in 1. Qua¬
lität fast gar nicht zu sehen waren. Bei vielen Sorten
sanken die Preise etwas, nur bei einigen war eine kleine
Preiserhöhung festzustellen. Es galten im Zentner : Aepsel:
Cor Orangen-Reinette 20 Biark, Grafensteiner 18—20, Ana¬
nas-Reinette 15—16, Goldreinette von Blenheim 12—15,
Schöner von Boskoop 10—14, Gelber Edelapfei 10—15,
Ribstons Pepping 12—14, Goldparmäne 9—13, Landsber¬
ger Reinette 10—13, BauManns Reinette 9—12, Graue
Reinette 9—12, Harberts -Reinette 10—12, Carmeliter-Rei-
netle 8—9, Boikenapfel 8—9, Roter Eiserapsei 8, Weißer '
Alatapfel 7—8, Echassnase 6—7, Bohnapfel , großer, 6—8,
Bohnapfel, kleiner, 5—6, Zakob Lebel 6—9 Mark. Birnen:
Tiels Butterbirne 9—10, Pastorenbirne 7—9, Gute Luise
9—12, Neue Poiteau 7—9, Clairegaus Butterbirne 9— 10
Mark . — Der n lä ch ste Obftmarkt findet Freitag , den 16.
Oktober statt.

*** Liebig - Fleischertrakt englisch!  Die Lie-
big-Company benachrichtigte ihre französische Kundschaft, daß
ihr Unternehmen ein rein englisches sei, was^ seinen Hauptsitz
in London habe. Wir teilen dieses nun arich dem deutschen
Volke mit, daß dieses keinerlei Erzeugnisse der Liebig Er-
trakt of >Meat (Fleisckertrakt) Eompagny mehr kaufe. Die¬
ser Fleischertrakt ist überhaupt von sehr zweifelhaftem Ge¬
brauchswert und kann durch andere Erzeugnisse dieser Art
aus deutschen Fabrilen besser ersetzt werden.

— We.iburg , 10. Oktbr. In die alte  H a i n laserne,
die seit Jahr und Tag leer stand, ist jetzt wieder neues Leben
eingezogen Um den Ersatztruppenteilen militärisch ausgc-
biidete Mannschaften sofort nach Eintritt in ihr wehrpflich¬
tiges Alter zuführen zu tönneu, ist für das 18. Armeekorps
in Weilbnrg eine M il i t är - V o rb er e i tun g s an sta lt
eingerichtet worden. Zn diese Anstalt werden freiwillig sich
meldende junge Leute ausgenommen, die mindestens das 16.
Lebensjahr vollendet habe» und von denen nach ihrer kör¬
perlichen Beschafsenheit mit Sicherheit zu erwarten ist, daß
sie mit vollendetem 17. Lebensjahr felddienstfähig sind. Tie
Ausbildung ist vorwiegend militärisch, es wird aber auch
Schulunterricht durch bürgerliche Lehrer erteilt. Die Anstalt
steht unter dem Befehl eines Oberstleutnants , dem die nö¬
tige Zähl inaktiver Ofsiziere und Unteroffiziere deigegcben
ist. Zum Eintritt in die Anstalt haben sich etwa 250 Zöglinge
ans dem Bereich des Armectorps gemeldet. Sie sind gestern
in verschiedenenTrupps eingetroffen und cs werden aus
ihnen zwei Kompagnien gebildet. f,,Weilb. Anz.")

FC. Hochihieinia. M ., 9. Oktbr. Der weit und breit
bekannte und stark besuchte „Hochheimer Marti"  wird
dieses Jahr infolge der Kriegswirren ein reiner Pferde-,
Rindvieh- und Krammarkt sein. Alle Lustbarkeiten sind
untersagt. Der iMarkt findet am 9. und 10. November
statt. _

Nachtrag.
London , 10. Oktbr. „Daily Telegraph" meldet aus

Petersburg : Das Verhältnis  zwischen der Türkei
und Rußland  hat einen sehr ernsten Charakter
angenommen

Rom , 10. Oktbr. Der Kardinal-Staatssekretär Ferrata,
der seit zehn Tagen an Blinddarmentzündung erkrankt war,
ist gestorben Sein Amt hat kaum mehr denn einen Monat
gewährt, da die Ernennung Fcrratas zum Staatssekretär am
4. September erfolgt.

Washington, II. Okt. (Ctr. Frkft.) Präsident Wilson
erklärt, von Japan  Versicherungen über seine Absichten
im Stillen Ozean  erhalten zu haben, die beruhigend
seien

Rönrg&ar*1 von Rumänien f.
Bukarest,  10 . Oktbr . König Carol  ist

heute früh gestorben.
Die Nachricht vom Tode des 7ö jährigen Königs wurde

der Bevölkerung durch Sonderausgaben der Blätter bekannt
gemacht; sie rief überall einen erschütternden Eindruck hervor.
Abendblätter widmen dem verstorbenen König warme Nach¬
rufe. Thronerbe ist der Neffe  Königs Cnrols,
Prinz Ferdinand von Hohenzollern.  Allan ist
überzeugt, daß das Ableben des Königs  die Haltung
der Regierung, die auf den klaren Interessen des Landes be¬
ruht, nicht zu U n g u n st e n Oesterreich - Ungarns
b c c i n f l u s s en wird ; der neue König  hat in den
letzten Wochen auf das bestimmteste zu erkennen gegeben, daß
er die Auffassung seines Oheims  darüber , wo
Rumänien Anlehnung zu suchen hat, teilt.

Ta- entführte Unterseeboot.
Rom,  11 . Oktbr. (Ctr. Frkft.) Es erregt Aufsehen,

daß das aus Spezia entwischte Unterseeboot 43
noch im Hafen von Ajaccio  liegt . Obwohl die
Consulta sich beeilt hatte, sofort belanntzugeben, daß die
französische Regierung das Unterseeboot ausliesere, stellt sich
nun heraus , daß die französische Regierung, bisher wenigstens,
der italienischen keine Erklärung abgegeben hat , sondern daß
nur eine Information des italienischen Konsuls in Ajaccio
vorliegt, auf Grund deren die Consulta ihre Mitteilung ver-
öfsentticht hat.

Frankreichs Geidnot.
P,a r i s, 11. Oktbr. Alle Zeitungen veröffentlichen einen

gleichlautenden, anscheinend offiziösen, ^ lufruf an die Bevöl-
ierung, möglichst große Beträge in Staatsschatzscheinen für
die Nationalverteidigung zu zeichnen und nach Möglichkeit
Staatsschatzscheine als Zahlungsmittel zu verwenden. Wer
dieses unterlasse, tue seine Pflicht als Patriot nicht._

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterausficht für"Dienstag den 13. Oktober 1914.

Vielfach noch wolkig, doch nur noch strichweise leichte Regenfälle.
Diez, 9. Oktober. Fruchtmark Rvt-r Weizen 20.75 Mk. fremder

Weizen 20.25 Mk.. Korn 16 25 Mk., Gerste 13 75 Mk. Futtergersie
000 Mk. Hafer (alt) 00.00 Mk., Hafer (neu) 11 00 per Hektolitere
Butter per Pfd. 1.10- 0 00. Mk. 2 Eier 18—20 Pfg.



Bekanntmachung.
Aus der Eisfabrik des städtischen Schlachthoss kann an

Werktagen von 7 Uhr morgens bis 4 Uhr nachmittags
Kunsteis , hcrgestellt aus Leitungswasser der städtischen Trink¬
wasserversorgung , zum Preise von 1 Mk . pro Zentner (— 4
Stangen Eis ) bezogen werden . Das Eis wird auch an aus¬
wärtige Metzger und Bierbrauereien abgegeben . Die Abnahme
von mehr als 10 Zentner ist der Schlachthofocrwaltung (Fern
sprecher Nr . 102 ) Tags zuvor mitzureilen Für den Bezug
einzelner Stangen Eis werden von der Schlachthofkasse Gut¬
scheine (20 Stück zu einem Block geheftet ) zum Preise von
5 Mk . ausgegcbcn.

Limburg , den 6 . Oktober 1914
Der Magistrat:

1 [232 Haertcn.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 13. Oktober ds . Js .,

nachmittags 5 Uhr
findet eine Uebung der

Pflichtfeuerwehr
statt , zu der sich alle Feuerwehrpstichtigen , soweit sie nicht zur
Fahne einberufen find , am Gerätehaus im Hospitalhofe cin-
zufinden haben.

Die Armbinden müssen angelegt werden , auch sind die den
einzelnen Pflichtigen zugegangenen Zuteilungsbenachrichtigungen
mitzubringcn.

Gesuche um Befreiung von der Uebung müssen rechtzeitig
schriftlich bei dem Ortsbrandmeister angebracht werden und
zwar hat dies zu geschehen:

1. wegen Krankheit oder sonstigen Familienverhältnissen
spätestens 6  Stunden vor der Uebung und

2 . wegen Ortsabwesenheit am Tage der Bekanntmachung
der Uebung.

Entschuldigungen dürfen nur in ganz besonderen .Aus»
nahmefällen , dagegen können geschäftliche Verhinderungsgründe
überhaupt nicht als begründet angesehen werden.

Die Uebertrctung der Bestimmungen , sowie das nicht
genügend entschuldigte Fehlen oder Zuspätkommen und das
vorzeitige Entfernen bei der Uebung wird gemäß der Regic-
rungs -Polizeiverordnung vom 30 . 4 . 1906 mit Geldstrafe bis
zu 60 M , im Unvermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Die Führer und Unterführer der freiwilligen Feuerwehr-
Werden zu dieser Uebung eingeladcn.

Limburg,  den 6 . Oktober 1914.
Die Polizeiverwaktung:

2 (231 Haerten.

Mnlitmchililg.
An und Abfuhr von Stückgütern in

Niederbrechen.
Der Fuhrunternehmer Herr Philipp Neiblittg in

Kirberg ist als bahnamtlicher Rollfuhrunterneh¬
mer für die An- und Abfuhr von Eil- und Frachtgütern
zwischen dem Bahnhos Niederbrechen und den Orten
Kirberg und Ohren bestellt. Der Gebührcntarif ist bei
der Güterabfertigung Niederbrechen ausgchängt und auf Ver¬
langen von dem Rollfuhrunternehmer vorzuzeigeu.

Limbnrg , 2. Oktober 1914. 3(235
_ König ! . Eisenbahn -Berkehrsamt.

Apollotheater.
Heute Montag von 4 Uhr ab Vorstellung . Die gestern

abgcstcmpclten Billetts haben Gültigkeit.  2 (235
Die Direktion.

Hotel zur „Alten Post“.
Heute abend : 4(235

Metseelsiippe.

r ?!
zu kaufen gesucht. 4(233

Buderussche Gisenwerke
Abt . Carlshütte , Staffel a. d. Lahn«

präm . Bautzen 1912 , Neustadt 1913,
bester wasserfester

Schuhputz
überall erbältlich

Fabr . Obem. Fabrik Erbenheim 6 . m. b. H.
3(277  Erbenheim -Wiesbaden.

Hikfsverein Deutscher Frauen
zum Besten der Kinder im Felde stehender

Männer
sucht im ganzen Reiche , in Stadt und Land , freiwillige Hel
seriuuen als Vertraucnspcrsoncn zur Errichtung von Zweig
stellen und als Mitarbeiterinnen . Meldungen erbeten an die

Vorsitzende Frau Else von Rothe,  Berlin W . 66 ,
Preußisches Herrenhaus.

Gedenket allezeit des
Roten Kreuzes!

Gymnasium und Realprogymuastum.
Das Winterhalbjahr beginnt Donnerstag den 1» . Oktober,

an den Wochentagen zwischen 11 und 12 Uhr in seinem Amtszimmer entgegen.
Neuanmeldungen nimmt der Unterzeichn^

Keckmann. Direktor^

Wir fertigen Ihnen an in geschmackvoller Aus¬
führung : Briefbogen und Kuverts , Rechnungs¬
formulare , Rechnungsauszüge , Mahnbriefe,Mit¬
teilungen , Postkarten u. Reise -Avise , Quittungs*
formulare , Lieferscheine , Lieferscheinbücher,
Wechselformulare,Verlobungs -Anzeigen ,Hoch-
zeits - und Trauer -Anzeigen , Wein - u. Speise¬
karten , Adress - u.Visitenkarten , Preislisten , Zir¬
kulare , Vergnügungseinladungen , Programme,
Frachtbriefe , Paketadressen , Aufklebezettel,
Wiegescheine,Reklamezettel,Prospekte . Preise
billigst . — Auf Wunsch Entwurf -Anfertigung.

§chlinek s Verlag
Limburger Anzeiger , Inhaber Moriz Wagner
Gegründet 1828 . Brückengasse 11. Tel . 82.

inseriert m j mit
gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

Zum Eintritt am l •>. . .
vember braves , fleißiges , w
zu iungcs evangel.

Mädchr«
gegen guten Lohn acsuA'

Von wem , sagt die^ 4^

gesetz. Alters sû .
Beschäftigung

Kontor , Lager oder ■’* ,
habe lange Jahre die geM' '
ten Geschäfts - und Wirts ' .

bev

Gehe auch zur Aushilfe,
gcborc unter E . Nr . &)'
an die Exped . d. Bl-

schast im Westerwald , ~ .»

Taunus etc . mit Erfolg ber^

150  SM,.
jährlich ip" ^
nach Angabe«
der Praxis
„SelbstichlaAe

, n
- m Webers

portablen Backöfen und
räuchcrapparatcn . Besam ' ,
n . Abbildungen gratis u. p^ >
von der ersten und größten
fabrik Deutschlands

Anton Weber,
Nicderbreisig ' ■

Viele Zeugnisse ii. 10jah .®*Lj.
lieber 40000 Stück

Zeitung
bringt täglich zweimal

die neuesten Telegramme von den Kriegs¬
schauplätzen , ausführliche Berichte der zu
den Heeren entsandtenÄlitarbeiter und zu¬
verlässige Nachrichten ans dem Ausland.
Das Feuilleton der Bossifchen Zeitung
zeichnet sich durch zeitgemäße Beiträge
der führenden Geister deuticher llunft und
Wissenschaft aus . Besondere Pflege läßt
die Vossische Zeitung de » wirtschaftlichen
Informationen angedeihen , ihr „Finanz-
und Handclsblacr " steht an der Spitze der
großen deutschen Tages - Zeitungen . Die
illustrierte Beilage „Zeitbilder " bringt
wöchentlich 2 mal authentische Aufnahmen
von der Schlachcfcont . Abonnements
nehmen alle poftanstalten entgegen für

2,50 Mark monatlich
Vermag Allstem V- Co, Berlin , höchste. 22-26

C9 ~ Bei tdefnijCn ni Sbmittcltm
Mente» ümch«e»I>ir feiietlet Seiet»
mckiß fit Deren RiWeit.

Geschäftsstelle
des „Limburger Anzeiger“.

Im Verlage von Rud . Bechtold L Comp , m
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhoa
lungen und Buchbindereien ) :

Nasslimslher Allgemeiner

Landes -Kalender
für das Jahr 1915. Redigiert von W. Wittĝ '

72 L >. 4 <>, geh . — Preis 25 Pfg - ,
Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalt » ^

rium , außer den astronvln . Angaben für jeden
noch ein spezielles Markt - Verzeichnis mit der Bez
nung ob Vieh -, Kram - oder Pferdcmarkt , einen
wirtschaftlichen und Gartenkalcnder , ferner
und Bauernregeln , Zinstabellcu . vaterländische ^
tage , — Mitteilungen über Haus - und Landwirt ! ,
den immerwährenden Trächtigkeitskalendcr,
und Dcnksprüche u . Anekdoten — sowie unter ;C,
belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalcmct
gefügt . . ocs

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealog e ^
Königlichen Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung A,
das Jahr 1915 . — Waterloo , eine nassauisch^
lung von W . Wittgen . — Zum hundertjährig 2̂ ril
burtstage des Fürsten Otto von Bismarck am kin*
1915 von H . Betz . — „ Das Krautschcusel " , ^ n
terländer Erzählung von G . Zitzcr . — ^ Mlt »^ '
Reiche , eine nassauische Dichterin von Rud . J ^sge
Schönau . — „ Wie du mir , so ich dir " , e>U
Geschichte aus dem Mittelalter von Wilhclmine^
— Aus den Kindertagen der deutschen Eistu l .Jj,.
PH . Wittgen . — Jahrcsübersicht . — Zum T ' te ^ jchcs
Hundertjahr -Erinnerung . — Vermischtes . —
fürs Haus . — Humoristisches (mit Bildern ), . 7^,M
mannigfachen Stofs für Unterhaltung und V
— Anzeigen.
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